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Großes Hauptquartier, 9. September Amtlich.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Oertliche Kämpfe nördlich vom Ploegsteertwalde und am La Basseekanal. Nördlich von

Armentieres griff der Feind von neuem an; wir wiesen ihn ab und machten Gefangene.
Im Kanalabschnitt Arleux-Havringcourt Artillerietätigkeit und Erkundungsgefechte.

Südlich der Straße Peronne —Cambrai setzte der Feind seine Angriffe unter Einsatz stärkerer
Kräfte gegen die Linie Gouzeaucourt - Epehy, nördlich oon Templeux, fort. Sie scheiterten
unter schweren Verlusten für den Gegner. Unsere Vortruppen verwehrten gestern über»
legenem Feinde das Vordringen über St . Simon und den Creuzat-Kanal . Erkundungsge-
fechte zwischen Oise und Ailette. Zwischen Ailette und Aisne brach der Feind nach mehr»
fachen vergeblichen Teilangriffen gegen Abend zum geschloffenen Angriff vor. Er wurde
auf der ganzen Front teilweise im Nahkampf und durch Gegenstoß blutig abgewiesen.

Zwischen Aisne und' Besle scheiterten Teilangriffe, in der Champagne Teilvorstöße
des Gegners.

Aus einem englischen Geschwader, daß zum Angriff auf Mannheim vorstieß, wurden
8 Flugzeuge abgeschossen.

Im August wurden auf den deutschen Fronten 565 feindliche Flugzeuge, davon 62
durch unsere Flugabwehrgeschütze, und 53 Fesselballone abgeschossen. Hiervon sind 251
Flugzeuge in unserem Besitz. Der Rest ist jenseits der feindlichen Linien sichtbar abgestürzt.
Wir haben im Kampf 143 Flugzeuge und 36 Fesselballone verloren.

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Großes Hauptquartier, 10. September. Amtlich.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Bei Teilangriffen des Feindes nördlich von Merkem und nordöstlich pon ^ pern blie»
den kleinere Grabenstücke in seiner Hand.

Beiderseits der Straße Peronne -Cambrai setzte der Engländer ŝeine Angriffe fort.
Ihr Hauptstoß richte sich gegen Gonzeaucourt und Epehy. Der Feind wurde abgewiesen.
Auch am Abend aus dem Walde von Haprincourt und südlich der Straße Peronne -Cam-
brai erneut vorbrechende Angriffe des Gegners scheiterten. Teilkämpfe an». Holnonwalde
(südöstlich oon Vermond) und an der Straße Ham-Sr .Quentin . Unsere in vorletzter Nacht
vom Crozat-Kanal zurückgenommenen Truppen hatten gestern westlich der Linie Essygny-
Bendenil nur mit schwachen feindlichen Erkundungsabteilungen Fühlung . Teilkämpfe südlich
der Oise. Artillerietätigkeit nördlich der Ailette. Zwischen Ailette und Aisne nvhm der
Artilleriekampf gegen Mittag wieder große Stärke an. Heftige bis zum Abend mehrfach
wiederholte Angriffe des Feindes scheiterten. Brandenbrr . Ische Grenadiere zeichneten sich
bei ihrer Abwehr besonders aus.

Zwischen Aisne und Desle wiesen wir Vorstöße der Franzosen ab. Eigne erfolg¬
reiche Unternehmungen östlich von Reims, südwestlich von Parroy (an der lothringischen
Front ) und am Doller.

Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

Die Frontverlegung beendet.
In der Zone des Todes und der

' Verwüstung.
— Berlin , 8. September. Am 8. August!

erfolgte der englisch-französische Angriff gegen j
die Armee oon der Marwitz, der zum Einbruch
zwischen Ancre und Aore führte und in seiner
Folge den Entschluß der deutschen Obersten
Heeresleitung zu einer großzügigen Rückver-
legung ihrer Linien veranlaßte. Planmäßig,
reihte sich eine Frontoerlegung an die andere.
Wo dem Gegner örtliche Einbrüche in die oon
Tag zu Tag sich verschiebenden Linien getan-
gen. wurden ihre Wirkung durch Gegenan-
griffe oder großzügige operative Maßnahmen
stets aufgehoben. Die nächtliche Ablösung
vom Feinde gelang fast immer unbemerkt und
ohne größere Opfer, als die Natur von Rück-
zugsgefechten bedingt. Der beste Beweis da¬
für sind die geringen Gefangenen- und Beute-
zahlen, die Engländer und Franzosen im spä¬
teren Verlauf der Kämpfe melden konnten.
Kriegsmaterial, Munition , Verpflegung, wie
alles, was dem Feinde von Wert fein könnte,
konnte rechtzeitig und in Ruhe zurückgeführt
werden.

Die Deutschen sind jetzt wieder an bewohnte
Gegenden mit allen ihren Hilfsmitteln heran.
Engländer und Franzosen mit ihren Hilfsvöl-
kern liegen nach einem unerhört verlustreichen
und anstrengenden Vormarsch in einer
Zone des Todes  und der Verwüstung,
die sie größtenteils selber geschaffen haben.
Bewohnbare Dörfer und Städte gibt es hier
längst nicht mehr, und was Engländer und
Franzosen nach der deutschen Siegfriedsbewe-
gung im Jahre 1917 an Barackenlagern und
sonstigen Unterkünften neu geschaffen haben,
haben die Deutschen jetzt auf ihrem Rückzug
zerstört. Ebenso wurden alle Unterstände und
Stollen gesprengt, alle Kunstbauten an Stra-
ßen und Bahnen vernichtet, alle Brunnen - und
Wasserwerke zerstört. Ungeschwächt in Kamps,
kraft und Selbstvertrauen sehen Führung und
Truppe den noch bevorstehenden schweren
Kämpfen entgegen.

Der Vormarsch stößt auf
schwerzu nehmende Hindernisse.

— Basel, 9. Sept. Die »Morningpost"
meldet: »Seit drei Tagen ist kein merkbarer
Fortschritt im Vorrücken der Alliierten festzu-
stellen. Der Vormarsch stößt anscheinend auf

schwer zu nehmende Hindernisse, zu deren Be¬
seitigung längere Vorbereitungen notwendig
sind."

Zum Stillstand gekommen.
— Genf, 9. Sept. (Zb.) Die Militärkri¬

tiker der Pariser Zeitungen gestehen in ihrer
Uebersicht für die letzte Woche allgemein zu,
daß der Hauptvormarsch der Alliierten zum
Stillstand gekommen ist. Der »Temps " schreibt,
für die nächste Zeit sei mit tief eingreifenden
Veränderungen der Frontlinie kaum zu rech-
neu.

Verfrühte Hoffnungen - er
Franzosen.

— Genf, 9. September. Der »Temps"
bringt einen Frontbericht, der das Hinterland
vor zu großen Hoffnungen warnt . Das Blatt
schreibt: Der Feind bricht die Fühlung ab, aber er
flieht nirgends. Er hat Reserven bereit und
will uns wahrscheinlich in fester Stellung er¬
warten. Der Krieg ist noch nicht gewonnen,
und wir würden als schlechte Franzosen han¬
deln, falls wir versicherten, bald gegen den
Rhein vorrücken zu können. -- Longuet schreibt
in einem Leitartikel im »Le Papulaire ": Wenn
wir nach dem Geiste urteilen, welcher die Re¬
gierungen in Paris und London beherrscht,
müssen wir konstatieren, daß die militärischen
Erfolge uns dem Siege keinen Schritt näher
brachten.
Die Entscheidungsschlacht im

Westen kommt.
— Genf, 9. September. TU Die militäri¬

schen Mitarbeiter der französischen Zeitungen
halten es für ihre Pflicht, die große Entschei-
dungsschlacht vor der Hindenburglinie als un¬
mittelbar bevorstehend nnzukündigen. In ihren
politischen Betrachtungen bemühen sich die
Zeitungen gleichzeitig, das Gemüt des Volkes,
das diesen neuen Kämpfen mit Beklemmung
enlgegensteht, durch tendenziöse Schilderungen
der Stimmung des deutschen Volkes zu be-
ruhigen.

Wieviel Amerikaner stehen an
der Front?

Die »New 2)ork Eving Post " vom 5. Au-
gust verrät endlich die Zahl der Truppen an
der Front . In einem Leitartikel über die
Ausdehnung des militärischen Alters auf die
Jahre von 18 bis 45 gesteht sie,, daß »die Ge-
genwart oon 300000 Amerikanern an der Front

zu einem guten Teil dazu beitrug, das Kriegs-
glück zu wenden". Hier haben wir zum ersten
Male ein Bekenntnis , das sich von früheren
Angaben wesentlich unterscheidet. Wenn von
fünf viertel Millionen Amerikanern, die im
August verschifft ivaren nur 300 000 an der
Front standen, muß der Rest entweder noch
in der Ausbildung begriffen fein oder er muß
in der Hauptsache dazu verwandt werden,
Frankreich zu einem amerikanischen Gebiet zu
machen, auf dem man nicht nur amerikanische
Häfen errichtet, sondern auf dem man sich auch
sonst dauernd häuslich einrichtet, genau wie die
englischen Vettern auch. Anzeichen für die ame¬
rikanische Herrschaft in Frankreich finden sich
auch in den wiederholten Ausbrüchen französi¬
scher Feindseligkeiten gegen die Eindringlinge,
die sich als die Herrscher des Landes auffpie-
len, der hungernden Bevölkerung durch ihre
gefüllten Futterkisten und geschwollenen Geld¬
säcke zu imponieren suchen und dafür dann
schließlich angespuckt oder mit Schlägen ins
Gesicht bedacht werden, wie das der Pariser
Temps erst dieser Tage in einer Zuschrift aus-
plaudert.

Ein Verzicht der Zarinwitwe.
— Genf, 9. Sept. »Journal des Debats"

meldet aus Madrid : Der königliche Hof be¬
fahl die Bereitstellung des königlichen Schlos¬
ses in San Sebastian für die Zarinwirwe und
ihre Töchter. Nach einer offiziösen Verlaut¬
barung hat die Zarin die Bedingungen der
bolschewistischen Regierung angenommen und
auf alle ihre Ansprüche an den finanziellen
Nachlaß des Zaren im In - und Auslande für
sich und ihre RechtsnachfolgerVerzick' gelei-
tet.

? Don der Schweizer Grenze, 9. Septemb.
Aus Genf wird gemeldet: Das Madrider
Blatt El Mundo dementiert energisch den von
einigen Blättern gemeldeten Tod der Zarin
und deren Kinder. Es fei im Gegenteil heute
beinahe sicher, daß sie baldigst Rußland ver-
lassen und in San Sebastian Aufenthalt
nehmen werden.

Ein neuer Friedensschritt des Papstes.
Die neuen »Züricher Nachr." melden aus

vatikanischen Kreisen, daß man dort den Au¬
genblick für nahe hält, in dem eine neue
Wendung der Ereignisse auf dem Kriegsschau¬
platz es deni Papst angemessen erscheinen las-
sen wird, einen neuen Appell an die Völker
der Erde, vor allem an die Katholiken der
ganzen Erde, zu richten, um zu einem Frieden
zu kommen.

Schließung der amerikanischen
Brauereien.

)-( Washington, 7. Sept. Die Lebensmit-
telverwaltung hat angeordnet, daß alle Braue¬
reien am 1. Dezember schließen müssen und
daß Bier und andere Malzgetränke vom
Markte zu verschwinden haben, sobald die
Vorräte ausgebraucht sind.

Das Befinden der Kaiserin.
Aus Wilhelmshöhe wird mitgeteilt, daß er¬

freulicher Weife in dem Befinden der Kaiserin
in den letzten Tagen eine fortschreitende erheb¬
liche Besserung eingetreten ist.

provinzielle Nachrichten.
Unseren Abonnenten

zur gefl. Kenntnisnahme, daß wir infolge fort-
währenden Steigens der Preise für Materia¬
lien, Papier usw. den Bezugspreis für den
Nassauer Anzeiger ab 1. Oktober um 5 Pfg.
für den Monat erhöhen müffen.

Nassau, 10. Sept. Gefreiter Peter Ham-
merstein erhiclr für besondere Leistungen das
Eiserne Kreuz 2. Klasse.

fs Nassau , 11. September. Am 13, Sep-
tcmber feiert Herr Dekan Lehr  in Dau¬

senau seinen 70. Geburtstag . Im Jahre 1848
zu Rur .kel geboren, wurde er am 5. März
1871 ordiniert und war als Vikar in Dorn-
holzhausen (Nassau) und Diez tätig. Im Jahre
1875 Kam er als Pfarrer nach Frücht und
wurde 1906 Dekan des Synodalkreises Nassau.
Seit 1907 ist er in Dausenau tätig. So kann
er heute aus eine 47jährige pfarramtliche und
eine 12jährige Tätigkeit als Dekan zurück¬
blicken. Seine freundliche Art und fein güti-
ges, jedermann verständnisvoll entgegenkom-
mendes Wesen haben ihm überall Hochachtung
und Verehrung erworben und so werden ihm

zum 13. viele dankbar ihre herzlichen Glück¬
wünsche darbringen. Möchte es dem Jubilar
vergönnt sein, seine verantwortungsvollen
Aemter noch lange in der bisherigen Frische zu
führen!

— Nassau, 11. Sept. Auf die in dieser
Nummer enthaltene Bekanntmachung der
König!. Tisenbahndirektion Frankfurt a. M.
betr. Einschränkung des Güterverkehrs von
heute ab, machen wir auch an dieser Stelle
aufmerksam.

— Dausenau, 10. Sept. Förster Franz
Burger , Unteroffizier in einem Inf .-Reg. im
Westen, ist auf dem Felde der Ehre gefallen.

? Aus Rheinheffen. Eine verfrühte Apfel¬
ernte ist aus zahlreichen Gemeinden Rhein¬
hessens zu melden. Diele Baumbesitzerpflück-
ten schon jetzt die Aepfel, die erst in 3 bis 4
Wochen reif werden, um sie vor dem Dieb¬
stahl zu retten. Namentlich die an den Stra¬
ßen und Feldwegen stehenden Bäume werden
in vielen Gemeinden schon jetzt abgeerntet, um
wenigstens noch einen kleinen Rest der ohne¬
hin schon sehr knapp bemessenen Apfelernte sich
zu sichern. Dies Obst kann selbstverständlich
nicht als Tafelobst für den Winter aufbewahrt
werden, da es noch keine Haltbarkeit besitzt.
Man will aber lieber Aepfel einkochen oder
zu Aepfelschnitzen verwenden, als sie stehlen zu
lassen und noch obendrein die Bäume der Ge¬
fahr rücksichtslosester Zerstörung auszusetzen.

)-( Lübeck, 9. Sept. Der in Schwarzau
tagende Verband stag norddeutscher Frauenver¬
eine beschloß eine Petition an den Reichstag
um Ausdehnung des Hilfsdienstgesetzes auf
Frauen und befürwortete das weibliche Dienst-
jahr.

Gute U -Boot -Arbeit im Mit¬
telmeer.

— Berlin , S. September. Amtlich. Unsere
U-Boote versenkten im Sperrgebiet des Mil-
telmeers 17 000 Br .-R .-T . Handelsschiffsraum,
darunter den beladenen englischen Munitions-
transportdampfer »Marie Euzanne " (3106 Br .-
R .-T) im Aegäifchen Meer , den französischen
Truppentransportdampfer „Pampa " (4471 Br .-
R .-T.) auf der Reise oon Marseille nach dem
Aegäifchen Meer und den französischen Post-
dampser »Balkan " (1709 Br .-R .-T .) auf dem
Wege von Frankreich nach Korsika. Mit
diesem sind nach feindlicher Zeitungsmeldung
500 Soldaten untergegangen. Ein deutsches
U-Boot drang in den durch Sperre geschützten
Hasen Stavros (ägäisch) und erzielte einen
Torpedotreffer auf einen englischen Kreuzer der
Juno -Klasse (5700 Br .-R .-T .) Trotz heftigster
Gegenwehr gelang es dem U-Boot , unversehrt
den Hafen wieder zu verlassen.

MflttltMiiiitjj.
Zur Gewinnung von Wagen für den La-

dungsoerkehr, insbesondere für dringende
Nahrungsmittel , wird von Mittwoch, den 11.
September an bis auf Weiteres der Versand
von Frachtstückgut, Eilstückgut und beschleu¬
nigtem Eilstückgut gleich wie im Vorjahre der-
art eingeschränkt, daß eine Anzahl Güter oon
der Beförderung ausgeschlossen ist.

Für die noch zugelassenen Güter bleiben
die bisherigen Höchstgewichtsgrenzen oon 100
Klg. für Eilstückgut und oon 50 Klg. für be¬
schleunigtes Eilstückgut bestehen.

Anträge auf Zulassung von Ausnahmen,
die nur in durchaus dringenden Fällen berück¬
sichtigt werden können, sind für Güter des
öffentlichen Verkehrs an die Königliche Eisen¬
bahndirektion, für Militärgüter an die Kriegs¬
amtstelle des Empfangsones zu richten.

Die Annahme von Expreßgut bleibt in der
seitherigen Wesse eingeschränkt.

Nähere Auskunft erteilen dje Auskunfts-
stellen für Güterverkehr im Geschäftsgebäude
der Königlichen Eisenbahndirektion, Hohen-
zollernplatz 35, sowie die Güter -, Eilgut- und
G epäckabsartigungen.

Frankfurt a. M ., 9. Sept. 1918.
Königi Eisenbahndirektion.

Aopierpressen
in den verschiedensten Bauarten liefert

Buchdruckers Heinr. Müller,
Nassau.



Ihre einzige «Siegesboffming.
Die Londoner,Times ' schreiben im Hinblick

auf die blitiich-sranzvsi'chen Waffeneriolge seit
dem 18. Juli , man dürfe die in guten £ cieen
durch gute Nachrichten erzeugte frohe Stim

Sng nicht mit dem Verstände du«hbrennenen und iührt dann weiter . oö» : .Unter
Sieg ist nicht der -Besitz dieser oder fener
Stellung zu verstehen oder da» Beibringen
größerer Verluste, all  wir selbst sie erleiden,
sondern den Feind davon zu überzeugen, dast
er durcy Fortführung e*» Krieges nur seine
Ge 'amtverluste vergrößern würde. Seine
Moral must erschüttert werden.
Der Verlust de» Selbstverlrauen » ist es, nicht
der Verlust von Boden , Mannschaften oder

rterial , was Sieg oder Niederlage ausmacht.
Feind must den Glauben an sich

oder an seine Führer verlieren!
Zrnn dies nur eintrifft, ist e» gleichgültig,

e§ sich ereignet , ob an der Aisne
sder am Rhein , zu Damaskus oder in Kiew.
Wir erschüttern langem den Angriffsgeist
der Gegner » im Westen ; e» sind jedoch keine
Anzeichen dafür vorhanden , dast er dort da»
Vertrauen in seine Verteidigungskraft verloren
hat . Man must sich daran erinnern , daß er
vor dem Zusammenbruch Rußland » trotz erheb-
licher zahlenmäßiger Unterlegenheit seine Ver¬
teidigung im Westen hinlänglich auirecht erhielt.
Er glaubt , daß er, was er einmal fertig gebracht
hat , auch wiederum vollbringen kann. ES besteht
eine Meinungrverschiedenheit unter den Deut¬
schen wegen der Zweckmäßigkeit dieser kost-
spieligen Offensiven an der Westfront : über di«
Möglichkeit erfolgreicher Verteidigung in Frank¬
reich bestehi bisher nur eine Meinung in Deutsch¬
land . Sobald darüber zwei Meinungen herr¬
schen, wird der Zusammenbruch der Moral de»
Gegner » begonnen haben ; und sobald derselbe
begonnen hat, werden wir fünfzig Meilen genau
so schnell vorrücken wir sünf Meilen heute."

Aus jeden deutschen Familienlisch daheim
sollte man diese Ausführungen der ,T >me»',
unserer erbittertsten Feindin , legen, an die
Wand jede» drut 'chen Unterstände» draußen
vor dem Feinde sollt» man sie annageln . Hier
haben wir klar auSeinsndergesetzt. worauf allein
un 'ere Feinde ihre Siegerhoffnungen aiffbauen.
Wir sollen vergessen, wa» wir in vier Jahren
jertig gebracht haben, wir sollen den Glauben
an uns selbst verlieren. Wa » weiten Kreisen
in unserem Volke leider besonder» in letzter
Zeit zu fehlen scheint, ist einzig und allein die
Erkenntnis , worum e» sich in diesem Kriege
lediglich handelt : Dast wir un» nämlich, wie
einst Friedrich der « roße, gegen die gar,,»
Welt behaupte« und durchsetzen. Da » heißt
aber, dast wir gerade so wie er in der ftrate-
glichen Abwehr stehen, auch wenn wir an¬
greisen. In solcher Lage sind Rückichläge doch
einsach unvermeidlich. Man mag sie bedauern,
aber man darf sich ebensowenig durch sie nieder-
drücken lassen, wie man andererseit» auch durch
die größten Erfolge nicht in siegestrunkene
Stimmung geraten darf, bevor der letzte Kanonen-
schuß gefallen ist.

Unsere sämtlichen Feinde wrhrlo » z« Boden
zu weisen, ist ein Gedanke, den ein der-
ständiger Deutscher wohl schwerlich jemals ge¬
hegt hat. Von ihrer Masse nicht zermalmt zu
werden, einzig und allein da» ist unser Ziel.
Das aber getchieht veiler wir bisher , je nach
der Lage, durch kühnes Anspringen de» Gegners
oder schrillweisrs Zurüctweichen; in beiden
Fällen jedoch unter scharfen Hieben, die ihm
tiefe Wunden reisten. Tag .wir da» känncn,
da» haben wir in den verflossenen vier Jahren
bewirten. Wir haben eine Krast entfaltet, wie
wir sie un» vor diesem Kriege auch rn den
kühnsten Träumen selbst nicht hätten vorstcllen
können. Was ein 'Napoleon der Erste nicht
vermochte, das russische Rietenreich zu be¬
zwingen, wir haben e» geleistet. Mag unsere
Lage jetzt zwar noch sehr ernst sein, einen Bor-
teil gegen die Vorfahre hat sie unleug-
bar : Die Zahl der Feind « kann nicht mehr
wachsen, da sich der Erdball bereit» rntichieden
hat. Wa » Ameuka an Truppen gegen un»
führt und noch heransühren wird, wlffen wir
und zählen dubrt genau so wre Herr Wilson

mit Millionen . Edens» genau aber wissen wir
auch, daß da» Krätieverhälini » an unserer West¬
front niemals wieder einßtz ungleiches werden
kann» wie e» in den Jahren 15, 16 und 17
war . War wir in jenen drei Jahren geleistet
haben , das können wir genau io auch weiterhin,
wenn wir nur wollen.. Da » wiffen unsere
Feinde , und unserem Willen allein juchen si»
daher die alte Kraft zu nehmen.

Wiid e» ihnen eine» Tages ««dgsiltig klar,
daß utrier Wille und unser Glauben an un»
selbst weder zu beugen noch zu brechen sind,
dann wird der Ruf nach Frieden von drüben
kommen, ganz gleich, ob unsxr« vordersten
Erübetr jrnjeirl oder die»seit» Pari » liegen.

Englün-s handelrschlffahrt.
Schwere Be 'orgniffe um die Zukunft der

britischen Schiffahrt bringt ein Leitartikel des
,Daily Graphic ' zum Ausdruck: Die Regie-
rung . heißt e» da, befleißigt sich hartnäckig in
den Darstellungen der Wirknngr « de» N-Doot-
Kriege» eine» so optimistischen Tone «, daß
«an c!s de« Publikum nicht verdenke«
kann , wenn e» di« wirkliche Schwer,
de» Prisblem », vom wirtschaftlichen Standpunkt
au» geithen , nicht begnffen hat. Es handelt
sich dabei nicht um zeitweilige und sehr wenig
drückende Unbeguemlichkeiten bezüglich unserer
Ernährung , auch nich, um die höheren Press«,
die wir vielleicht noch einiae Zelt bezahlen
müssen-. Den ernstesten wirl 'chastlichen Schaden
haben uns vielmehr di, U-Boot « , „gesägt wirch
di« Vernichtung eines derartig grss-rn Bruch,
teil» unserer Schiffahrt , dost unser« Eiekung
«I» Seefahrer der Welt nach dem Krieg«
schwdr gefährdet sein kann. Ob wir unser«
Stellung dadurch hätten sichern können, daß wir
in den letzten virrJabrrn mehr Anstrengungen
für den Echiffsneubau machte«, ist jetzt beinah«
Nutzlo» zit riörlern . Im Anfang de» Kriege»
mußten viele unserer Werften iür dir Admiralität
arderten , später wurden die Arbeiter ans diesen
und anderen in großen .Massen für da» Heer
genommein, io daß unsere FriedenSerzeugung
an nrueni Schiffen nicht länger au 'rechterhasten
werde« könnt« , während wir zugleich jede
Woche «jinen groß«» Betrag »nj»r«r besten
Tonnage verloren.

Unt«,/dessen haben unsere Berbän beten, durch¬
aus berpchtigterweise, die Lücke ausgeiüllt , die
wir entstehen ließen. Amerika und Japan ver¬
größerte», — und vergrößern immer noch —
ihre Hp/ndelkflotten, wofür wir in Ansehung
unserer augenblicklichen Ledürsniffe nur dankbar
sein können. Aber nach dem Kr:ege werden
wir, fall» r» un» nicht gelingt, bi* verloren,
Zeit auf irgendeine Weis« wieder rmzubringen,
merken, dast di« britische Schifsahrt nicht mehr
die stolze Stellung einrnmmt, die unsere Schiffs«
bauer lind Reeder sür die Nation errungen haben.

Auitz da» Liverpooler .Journal of Commerce'
beharchtzlt in einem aussühtlichrn Leitausiatz dir
Lagt der britischen Schiffahrt , dir e» als noch
immer sehr ernst bezeichnet, derart , daß er nach
dem Kriege, noch lange Zeit dauern wird, ehe
btt Schiffahrt ihren früheren Stand wieder er¬
langen kann. Die zuletzt mitgeleilten Schiffs-
bauziffern sprachen für sich selbst. Die Fertig-
stellung von Handelsschiffen in England ist im
bisherigen Verlaus des Jahres über aller Erwarten
klein gewesen. Man mag die Ziffern noch so
sehr verhüllen , man mag für nächstes oder
übernächste» Jahr noch so sehr ein« wunderbare
Entwicklung vorauksagen , olles da» ändert an
der Tatsache nrcht das geringste. Der Schiff-
sachverMndrg» weiß, dast die R-gitrungLkontrolle
über did Hanbelsschifiahrt Englands ern Fehl-
icistag Hewewn ist. Wir haben i« Juli dieses
Jab,et » 141 648 Bruttoregisiertonnrn HandelS-
schisfslaum gebaut ; das waren armselige 7789
Tonnest mehr all im Juni , aber 19 726
Tonne »! weniger als im März , während bei
einem Vergleich der Ziffern mit dem Maiergebnr»
sich rin Mmoerbelrag von Nicht weniger all
55 3Ä Tonnen zeigt. Demgegenüber zu er¬
klären, dast die Echiffsbaulerstungen im Juli
1918, verglichen mit denen im Juli 1916 und
1917, eine Elergerung von 174 und 71 fftz be-
deuren, besagt nichts, da der Schiffsbau in
den zum Lerglrrch herangezogenen Jahren in

England in einem schauerlichenZustand war:
-das vereinigte Königreich hat beßp'elsweffe im
Jahre 1916 insgesamt nur 541 552 Tonnen
Schiffsraum gebaut . Wal das Land aus der
Statistik nicht ersehen kann, ist folgendes : Es
liegt kein Zeichen sür eine ständige Verbefferung
in d>r Lage vor. Dian must eS bitter beklagen,
daß man nicht «twas von der Tatkraft und
Organisation der Vereinigten Staaten nach
England herüderbringrn kann. Je eher diese
Tatfach« von ganz England «rfastt wird, desto
besser.

Dost die Lag, Lord Pinie » recht schwierig
isi, gebe» wir zu. Er hat als Generalkontrolleur
dt » Handetrichiffbau » «in« sehr undankbar « Aus»
tzsöe zu lösen; aber sobald die milikärischr Lage
in Frankreich sich grftstigt hat, wird er hoffent¬
lich sofort alle erforderlichen Arbeikskräfie an¬
sordern. Einstweilen haben wir in Irland «in
unberührtks Reservoir, das man vorteilhaft aus-
nutzen könnte.

Kopttsi » S . ». Levetzorv.
Kapitän z. S . v. Levetzow ist zum Cbrf d«s

neugedildrtkn Stabt » der Leekriegkte.tung derusen
worden . - Er hat sich schon bet der Expedition nach
ß 'fl einen Kamen gemacht. Damals stand er
dem Chef de» Unternehmens , Admiral Erhard
Schmidt , a !» Stabschef zur Seite . Nach Abschluß
de» Unternehmen » erhielt er den Orden Lour I« mirite.
Zutext war tc Chef eines Verbände » teichur Ser-
tnükräftr.

poUtifcbe Rundfcbau*
Deutschl«nv«

'Dem Berliner Vertreter , tfy » Wiener
Blattes gegenüber sprachen sichH i n d « n b u r g
und Ludendorsf über die Kriegs¬
lage  aus . Ludendoiff äußerte : „Wir haben
das »rditterte Ringen bisher in Ehren bestanden
und sind zuversichtlich, dast wir das auch weiter
tun werden. Die Heer« der Mitlelmächle
sickern ihre Heimat. Das darf die zu Han,«
bei un» wie bei Ihnen aber nicht dazu ver¬
leiten, den Krieg , u vergeflen oder zu glauben,
der gegen uns gerichtete Vernichlungswille des
Femde » sei schon grbiochen. Im Gegenteil,
wir olle müssen dazu noch unser« Kraft auf»
äusterftr anipanuen . Was wir dazu im gemein-
samen Kampf bisher schon erreicht haben, das
wrrdrn wir auch besonders hier an der West-
krönt vollenden." Generalfeldmarschall Hindrn-
burg ertlärte , dast man di« Bedeutung der
Kämpf» in Italien , Albanien , Palästina usw.
nicht unterichätzrn dürfe ; der Entscheidungskamps
für die Miiielmächi« aber spiele sich an der
Westfront ad. Die Mittelmächte ständen in
dem Kample Schulter an Schulter sest zu¬
sammen. Wenn si» auch schwer unter dem
Kriege litte», würden si« doch stark aus ihm
hervorgehen.

Cr? idft*12 it«tätttL.
• Der blaatkj «tlelSr des Auswärtig ««

Amt«», Herr v. Htntz«, der nach Wien gr»

kommen war . um dem Kaffer leine AiffwarftmW
zu macken, hat während leine» hiesigen Auf,
enthglie» eingehende Besprechungen
mit  d e m M i n i st e r d e » A u S w ä r t i g en
gepflogen und fft auch mit den beiden Minister»
Präsidenten in Berührung getreten. Dieie Be»
wrechungen. die sich an die in den vergangene«
Monaten und zuletzt anläßlich der Monarchen
zuiammenkunft im deutschen Großen Haupt,
quartier geführten Verhandlungen der deutsche«
und österreichiich-ungarischen Politiker an 'chloffe«,
haben di« dem engen BundeSverhältni » ent-
sprechende Lösung der zur Erörterung gelangte«
Fragen wesentlich gebessert.

'Die Presse besKästigt sich viel mit drz
neuen Tagung des Parlament ». Die Frag«
der Malvy - Debatte  steht im Mittelpunkt
de» Jntereffe ». Nach der Geschäftsordnung der
Kammer ist eine sofortige Debatte nicht möglich.
Der Kammerpräsident wird der Kammer zunächst
davon Krnntni » geben, dast ihm da» Urteil de»
Sta <it»qrricht»h,ftr mitgetrfft worden ist, und
di« Kammer ersuchen. ein« Kommission zu er,
nennen, dir die Zuständigkeit der rrchtsertigende«
Schriftstücke, bfe Gesetzmäßigkeit und den end¬
gültigen Charakter de» Urteff» zu prüftn und
ihre Schlußfolgerung ' der Kammer zu unter¬
breiten haben wird. Erst auf Grund de» Be-
richte» der Kommission wird eine Debatte über
die Frage , ob Malph Abgeordneter bleiben kann
»der nicht, möglich srin. E» fft aber möglich,
dast r» bei Gelegenheit der llberweffung der
Angelegenheit an di; Kommission bereit» zu
«i»«r heftigen Ausff.-r^ : kommt.

• Da » WWftarhi 'w örft beschlossen, folgende»
Telegramm an TschiffHwft,, den russischen
Volkskommissar für an»wft»ftg« Angelegenheiten,
zu senden : „Wir Haren y.i Versicherung er¬
halten, daß rin An!ch'e>* aus di« rnglische Ge¬
sandtschaft in Petersburg verübt worden ist, dast
alle», wa» sich in diesem Gebäude befand, ge¬
plündert und , verwüstet wurde, dast Kapitän
Cromre, der e» zu verteidigen versuchte, er¬
mordet und seine Leiche auf barbarische Weise
berstümmrlt worden ist. Wir verlangen sofortige
WiederherstrÜs«!, «nd augenblickliche Bestraftrng
allrr dasür verantwortlichen Personen oder
eine» jeden, der m dieie» abscheuliche Verbrechen
verwickelt wurde. Sollte e» die run'ffche
Eowjetregierung unterlaßen , un» vollkommene
Genugtuung zu geben, oder sollten weitere
Gewalklaien an englischen Untertanen verübt
werden, dann wird di« Regierung Seiner
Majestät die Mitglieder der Sowjet«
r » gi « ru « > persönlich zur Berant-
Wortung zirhen ."

Gnl gurk eit.
' Die Minister Äinchanoff und Danailoff,

die von einer Frontreiie zurückkamen, wo sie
die Soldaten in den vordersten Stellungen
betuchten, schildern in Zeitungsartikeln die von
dort mitgebrachten Eindrücke. Muckanoff sagt
insbesondere : „Ich habe den Soldaten mit
Offenheit gesagt, dast wir alle, Volk und
Regierung , den Frieden wünschen  und
nichts tun , um den Krieg unnütz zu verlängern,
sei es auch nur sür eine Viertelstunde, daß wir
aber dann dem Frieden am nächsten sind,
wenn wir rin wohlgeorüneies Heer in unseren
Händen haben, um das bulgarische Vaterland
unüberwindlich zu machen."

Amerika.
' Etaai »s«kr«tLr Lansing veröffenilicht über

di « Anrrkennung der Tschecho-
Sl « Waken «in « Mitteilung , in der e» heißt:
Da die tichecho-slowakifchen Böiker gegen Deulich-
land und Oftrrrelch-Ungarn zu den Waffen ge¬
griffen und organisiert« Armeen unter O 'fiziri«n
ihrer . eigene» Starionalität gestellt haben, und,
da di« Tichecho»Slowaken im gegenwärtigen
Kriege unabhängig » Ziele verfolgen, deren Ver¬
wirklichung der obersten poliliichen Auroritäl der
Ttchecho-Stowaken un Nattonalrat anverlraut
worden ist, erkennt di« Regierung der Ler.
Staaten an , da« Krirgtzustand zwischen den
Ttchechen und den Deutschen und Österreich-
Ungarn besteht. Cr « erkennt auch den ttchecho-
slowakrschen klarionairat als kriegführende
Siegiernng an.

Der Hffiftcnt.
18] Preisgekrönter Roman von Bertold Bonin.

i8-rr!»run^
»Ja , Ihnen , da» kam Mich s», sch weiß

wHt wie ; nicht wahr, Sie erzählen es gewiß
»mit weiter ?"

»Nein , nein , aber waS machen wir
d»«n nun ?"

Prenn -̂cke wurde setzt doch etwa? ungeduldig.
„Soll ich Sie in ein Gasthaus bringen?

kkrr „goldene Schwan * ist' nicht weit."
„Um Gotteswillen nicht ! Ich würde mich

'chrccklich fürchten — und," setzte sie hinzu, „ich
habe ja  auch kein Geld."

„!** so," lächelte Biennecke. Er sah selbst
«n , dwst es nicht ging. Ihn kannte in der
RaHbmffchnstjedes Kind, er durfte das Mädchen
H *« falschen Beurteilung , aussetzen , welche
uvv« Mechlich war, wenn er um Piitlernacht mit
Hr « Soshaus erschien.

-Hw, " meinte er nachdenklich,- „dann wüßte
ich »*t noch ein«."

,8 «! denn ?"
weiser frühere« Hauswiriin in der

Ui,Wcĥ -aßc ist, wie sie mir erst neulich klagte,
e-u W« « rr ftei, da wären Sie gut aufgehoben.
twi  Layeudecker ist anständig und eine> gute
D««l«, si« wich mir in diesem Falle nicht böse
sei», wen» ich sie wecke, denn von allen ihren

war ich ihr sters der liebste.

^llch, Herr Brennccke," rief da» Mädchen
erfrent, „wem, dar ginge, dam wäre mir ge¬
holfen. Der Schwaarr schläft LsieuarL lans «.

aber die Sckwester steht immer Mh auf, dann
könnte ich, sobald die Tür geöffnet wird, mich
ganz still ins Hau» schleichen. Aber Sie haben
wohl bloß Spaß gemacht," meinte sie berrLöt,
als er noch zögerte.

Er besann sich nicht länger . . Na, ' sagte er,
„so kommen Sie , wa? geschehen soll, muß gleich
geschehen. — Fräulein Nettchen," begann
Brennecke, nachdem sie einige VÜmffen stirmm
nebeneinander hergegangen waren, „ich glaube,
Sie haben mir vorhin doch etwas weist ge¬
macht. Mir ist, als hätte ich Sie öfter mit
einem roffockigen Jüngling ans dem Trotroir
plaudern s-rden, also doch wohl ein Schatz, wie?
oder wenigstens ein angehender."

, ?iber gewiß nicht, Herr Brennecke,' er¬
widerte sie ganz enttüstet, „das war unser
Student , den Sie gesehen haben ; mein Schatz
ist der noch lange nicht und wird es mich nie
werden. Meine Schwester sagt, mit Studenten
soll sich ein Mädchen unseres Srandes über¬
haupt nicht cinlaffcrt, die meinten es doch
nickt ehrlich und heiraten würde mich der doch
nicht."

„Sehr vernünftig von Ihrer Schwester,"
stimmte Brennecke zu. „Der Roie wird wohl
noch nicht lange bei Ihnen ? ich als Nachbar
müßte es sonst doch wissen."

„Nein, erst vier Wochen, er soll auch nächsten
Monat wieder aus ziehen, well — nun Herr
Brennccke, Ihnen kann lch es ja sagen, — er
geht mir überall nach und führt so dreiste
Reden, er iß ein ganz schlechter Mensch.'

„Gut , daß Sie das etnsahMbemerkte
necke im Ts « « Werßcher EnnshnunL.

„mrd noch befler, daß er bald fortkommt, « der
wMim nimntt derm Ihre Schwester Studenten
ins Hans , wenn fi« weiß, daß di« so keck«ege»
hübsche Mädchen ßird 1"

„3a , lieber Sott , Skr Een doch, mrdr
Schwager verdient t« der Weflelschen Porzellan-
fadnk eia schönes Sold , ad« »ach Hause bringt
ei das Wenigste davon, da muß di« Schiraster
«bau schm, daß auf archerr Weise «tost» dazu-
kommt. Ein Zimmer vermieten ist da» ein¬
fach st« mrd wir habm auch bi» setzt immer
Glück mit »nsern Ptreter» gehabt, eS waren
laurer brave , ruhige Leute. Der Rote har mir
ja einmal gesagt, d«» Zimmer bei uns wäre
ihm noch lange nicht gut genug, er hält« e»
nur — merneiwegrn genommen."

„Aha, " macht« Brennecke, „Sie bedieuen
wohl den Herrn Stnderuen , vaS ?"

„I Gott bewahre, wo denken Sie hin!
Die Schwester sagt, es schickt sich nicht für
mich, junge Herren würden dann gar zu leicht
unverschämt. Ich spreche «mck gar kein Wort
mehr mit ihm, weder aus der Straß « noch sonst
wo. Sie werde« nnch dock nicht iür ein leicht-
sinniges Mädchen halten , Herr Brennecke, weil
ich mich heute abend so verspätet habe ? Ich
konnte ja doch nichts dafür ."

„Nein. Fräulein Nettchen, leichtsinnig find
Sie nicht, aber Sie müssen überhaupt uns
Männem nicht zu viel kauen . Ein so hübsches
Mädchen gefällt ja jedem und es wird vielleicht
bald einer kommen, der nicht garstig und zu¬
dringlich ist, sondern Ihnen so liebe und schöne
Dinge sagt, daß Ihnen das kleine Herz weit
aukeijt und Sie ihm alles glauben. waL er

Ihne « «üt dem Mund « und de« Augen zu¬
schwört. Dieser, liebes Nettchen, ist noch viel
gefährlicher als oer Rote, denn er wird ehrbar
tw  nnb Mo mit prüft en, süßen Reden einlocken,
damit Sie ihm zufilegen wie ein dumme-
Bögelchen, daS man mit Zucker füttert . Wollen
Sie daran denken, Kind, wenn ein solcher
kvrnme« sollre? Ich « ein« es gut rmt
Ihnen .'

„Gewiß will ich ba».'
„Auch dann, wenn ich «< sekber bin ?"
Nettchen lachte. „Ader Herr Brennecke, waS

Sie nicht für Sachen reden ; Sie würden mich
doch nicht betrügen wollen ? Sie sind ja so
gnt «nd an so etwa» denken ja auch nur die
jungen Leute.'

Brennecke liebt« es sonst, über sein bemoostes
Haupt zu scherzen, aber jetzt fühlte er doch etwas
wie einen scharfen Stich . Sich von dieser
niedlichen Kleinen so ganz außer Kurs gesetzt
zu sehen, war ihm doch nichlS weniger als
schmeichelhaft.

Die unliebsame Empfindung ging jedoch
schnell vorüber, denn in diesem Augenblick
wurde an der nächsten Straßenecke ein lärmen¬
des Gespräch laut , und mehrere, anscheinend
ziemlich benebelte junge Männer kamen aus die
beiden zu.

Brennecke ergriff ohne weitere» NettchenS
Arm und legte ibn in den seinen.

Als die Nachtschwärmer näher kamen und
einander stoßend und schwankend sich möglichst
dicht an dem Paare vorüber drückten, s nn egre
sich daS Mädchen ängstlich an sture» Be¬
schützer.

_L __



Ten Nab und fern.
Plinddermoperatio « de - Herzog - von

lklnhalt . Der Herzog von Anhalt ist an
schwerer Blinddarmentzündung erkrankt, die eine
soiortige Operation notwendig machte. Die
Operation ist, den Berichten der Arzte zufolge,
günstig verlaufen.

Di « iw besetzte » rnmä-
«isch «» Gebiet beträgt nach Schätzung de«
landwirtschaftliche» Fachblattr » .Agrarul ' 50000
Waggons Weizen. 5000 Haler . .2000 Roggen,
1200 Gerste. Do » Maikergebnis ist' noch nichtr  stellt, da die Maisernte noch nicht beendet

Die Ge!qmtprvd«kti»« wird dorautstchilich
L0000 Waggon » betragen.

Ei »e hochherzige Ltistnng . Der kürzlich
derstoiben« Architekt Wilhelm Mendenius in
Lierbaden hat sein ganzes Vermögen in Höhe
von annähernd 700 000 Mark testamentarisch
den Waisen gefallener Krieger vermacht.

18 Todesopfer einer Pferdefleisch.
Vergiftung . Inh Kamen bei Dortmund sind
infolge einer Pferßefleischvergiftunz 18 Personen
«störden . über 800 Personen find noch krank.
Jwt der Pferd « waren notgeichlachtet, da»
Meiich aber jreigegeden worden. Die städtischen
Behörden stellten znr Linderun , der Slot
10000 Mark bereit.

Modern « Dienstmädchen , fl «, Oppeln
>oird über die Lebensweise moderner Dienst¬
mädchen folgende» berichtet: . Für gewöhnlich
gehen sie nnr gegen einen gewissen Tagelohn,
der jetzt 2,50 bi» 8 Mark beträgt , in Dienst.
Außerdem verlangen sie ab« noch vollständige
Beköstigung. Da » Wohnen bei der Dienst-
Herrschaft wird abgelehnt . Di « Mädchen find
hier in d« Stadt schon in möblierten Zimmern
eingemietet. Hi« find st« in der freien Zeit
ungebundener , ihr Tu » und Lasten wird von
der Herrschaft nicht überwacht, fie können ihre
nächtliche Epazi « gät!gen länger aukdehnen .*

Flucht «l» es zu « Tod « vernrteilte«
Raubmörder - . Dem Raubmörder Chlebiorz,
der wegen zweifachen Raubmorde » zu« Tode
und zu 15 Jahren Zuchlhau» verurteilt worden
war , gelang e» mit zwei Mitgefangenen au»
dem Gesängni» zu Oppeln zu entfliehen. Auf
seine Wiederrrgreifung ist eine hohe Belohnung
ausgesetzt.

Wiedereröffnung der UniverfitSt
Dzernowitz . Die Czernowitzer Universität, die
seit Krtegsbeginn geschloffen war und während
de» letzten Sommer » meistens einzelne Kurse
abhielt, wird Anfang Oktober ihren vollen Be¬
trieb ausnehmen.

Grohe WaldLrLnd « i« Dfranfrekch.
Wie die Pariser Blätter melden, nehmen tue
Waldbrände in den ver'chiedenen Gegenden
Frankreichs kein Ende. Eie bedeuten skr das
Land eine Katastrophe, da die schönsten Wald-
beständt vernichtet worden find. Wie au»
Toulon gemeldet wird, brach das Feuer in de«
bewaldeten Hügeln von RouS und in der Um¬
gebung des Fort » de Croix au ». E» wurde
zunächst gelöscht, kam aber später nochmal» zum
Ausbruch. Der Schaden ist sehr groß.

Pest in Frankreich ? Diele Matrosen
und Marinesoldaten der im Hafen von Toulon
liegenden Schiffe sind in der letzten Zeit uuier
eigenartigen Erscheinungen schwer erkrankt. Die
von den Ärzten vorgenommene Untersuchung
konnte noch nicht die Art der Krankheit fest¬
stellen, doch wird angenommen, daß e» sich
um Pest 'äüe handelt. Auch unter den be¬
handelnden Ärzten und dem Sanitätspersonal
hat die Epidemie . Op 'er gefordert, wa» an¬
scheinend aus die Unkenntni» der Natur der
Pestkiankheit zurückzusühren ist.

Nene Zunahme der spamfchen Krauk»
heit »n Schwede » . Nachdem dt« Glippe -Epj-
dem:e in den übrigen Teilen Schweden» einen
raschen Rückgang answie», nimmt sie neuerding»
in den nördlichen Provinzen , insbeiondere in
Jämlland und Medelrad , wieder außerordentlich
zu. An manchen Orten hat die Seuche wahre
Katastrophen veruiiacht und auf vielen Gütern
liegen sämiliche Familienmilglieder danieder.
Hilfe ist in den abgelegenen Gegenden oft nicht
erreichbar, und so häufen fich di« T «de»,älle.

In manchen Familien find beide Eltern , ln
anderen ist dir ganz« Kinderlchar hinweggerasst
worden. Nicht einmal in der dichibevötterten
Hauptstadt de» Landes ist die Krankheit mit
iolcher Hefiigkeit auigetreien wie in Jämlland.
wo, um den Ernst der Lage zu erhöhen, die
Erntearbeiten jetzt vor der Tür stehen und
durch die Epidemie in ihrem Fortgange bedroht
weiden.

Uuwetterschäde » s» Livland . Eine
Windboie richirte in Livland großen Schaden
an . Die Windhose hat ein Gebiet von 10 Kilo¬
metern Länge und 200 bis 300 Meiern Lreile
sörmlich vikdergewalzt. Sie nahm ihren An¬
fang in den Biliker Wäldern und hob sich dann
über die Gemeinden Solo , Plaukien , Alt-Ruika,
Mitte -Plauklea und Klein-Ruika bi» zum Gute-
Lohberg. Gebäude und Brücken wurden von
der Gewalt de» Windes zerstört.

Lommerrusklang.
Kehraus auf der Cchneekoppr.
Ku» Schreiberhau im Riesengebirge wird ge»

schriebe« : Über den Koppenkegel ist vor kurzem
schon'da» erste Schneegestöber gegangen, der erste
Vorbote de» kommenden Winter », nachdem sich
der bong « erst am Morgen de» 25. Mai bei
1 Grad Kälte mit srürmnchem Nordwest und
kräftigem Schneesall verabschiedet hatte . Herb
und wechselnd wie da» Wetter ist auch sonst
das Bild de» diesiährigen Sommers aui Preußens
höchstem Berggipiel . Di « deutsche Koppenbaude
ist geschloffen, und nur' die böhmuche Baude
bat geöffnet. . Auch der Telegraphen - und
Ferniprechbetrieb auf der Koppe ruht immer
noch. Wohl ist der Touristenverkehr andauernd
ziemlich stark, aber die rechte Stimmung will
nicht auikommen. Die strenge Grenzkontrolle
durch preußisch« Landstürmer geht auch über
bi« Wege d«S Koppenkegel» und achtet mit
scharfem Auge darauf , daß niemand ohne Voll-
paß hinüber oder herüber kommt, denn die
preußisch-österreichische Lanvekgrenze trennt beide
Gebiet« jetzt s» scharf, .wie man eS vor dem
.Krieg« etwa an der russiichcn Grenze kannie.
Dazu kommen bedeutend« Verpfleg,ings-
schwirritzkeiten; von stoher Baudenstimmunq ist
nirgend » die Rede. Oft umsaßt stürmische»
Weiter die Schneekoppe. AIS in der letzlen
Augustwoch« schwere Unwetter über das Vor¬
gebirge und dir rnedriichlefische Ebene zogen,
sah man von d« Koppe aus abends zwischen
S und 10 Uhr zu gleicher Zeit steben Fruers-
brünstr , die alle durch Blitzschläge veiurmcht
waren , alle auf der preußisL-sch'iesi'chen Seite.

In der Ct . Laurrniius -Kapelle, Preußen»
höchstem Gottekhawe , mitten auf dem Kopprn-
gipsel, fand wie alljährlich am Laurentiustagr
lrierlicher Gottesdienst statt, gehalien von dem
Warmbrunner Kaplan . Wie ftei», lo hallten
auch dir» Jahr die Klänge de» alten Chorals
.Hier liegt» vor deiner Majestät * feierlich durch
die Hall« der Bergkaprll«, in der 1915 dir
Trauung eine» vaudemöchterlem » (von d«
Hampeldaudr ) und 1916 die Taufe eine»
Schößlings des Schneekoppen - Meleorologen
stattsnnd. I » de« nächsten Wochen wird e» auf
der Koppe schon wesentlich stiller werden, die
Hochflut de» sommerlichen Verkehr» ist vorüber.
Auf den vielen Touristenwegen der böhmischen
Seile de» Riesengebirge» ist e» jetzt schon sehr
einsam. Di « Mehrzahl der Besucher die!«
Seite kam stet» au» Deutschland ; dies ist aber
jetzt durch dt« scharf« Grenzsperre äußerst
erschwert.

Toikawirtfchattlicbes.
Eine Verordnung über Taetkartoffeln

au » der Lrni » 1918 hat jetzt der Bunderrat erlassen
in der es heißt, daß die Genelmigung zur Lieferung
an den Käufer nur erteilt werden darr, • wenn der
Vertrag bi» zum tö . November 1918 eiwchiießttch
abgeschlossen ist. M .t Gesängm » dir zu einem Jahre
und mit Geldstrafe dir zu zehntausend Mart oder
mit einer dieser Siraien wird denraft , wer den Vor¬
schriften zuwiderhandelt oder Karioffein, die von ihm
al» Saatkarioffeln erworben find, ohne die ersordcr-
ltche Genehmigung zu anderen als zu Laaizwecken
verwendet.

Was ist Rübensaft ? In der Bekanntmachung
über RLdenjast vom 6. Juli 1916 ist bestimmt, daß

I Rübensaft (Rübenkraut, Rübenkreude) nur mit Ge-
! nebmtgung der Krieg» - Mbrnlastgeiellschast in

Benin obv.efttzt werden darf . . Im lebten Jahre
! haben v riiacb Landwirt « , industrielle Werke und
! auch Eenic 'nben sich Rubensast ans bochuicker»
s baliigen Fntterrüben oder gewöbnlicixn Futterrüben

hergestcllt oder für sich im Lohn verstellen lasten
und dann an andere (Lrbeiicr , Angestellte, Gcmeinde-
angkböitge ) adge' rtzt. Beim Einichrellen hiergegen
baden sie sich mehrfach darauf berufen , daß nur
der Absatz von Äüben 'ast an » Zuckerrüben an die
Genehmigung der KrienS-Rübensaitgesellschast ge¬
bunden !ei. Diese Auffassung ist irrig . A,S Rüben-
sasl im Sinne der genannien Verordnung sind auch
diejenigen Erzeugnisse auzuiehen , die durch klnS-
preffen und Einkochen von Futterrüben gewonnen
worden sind. Auch dieser Rüdeniaft darf an « nur
mit Genehmigung der Kr'.egS-Rüdensoktgeiellschait
abgeietzt werden . Zuwiderhandlungen werden be¬
straft.

PbantLltttcde Meinnamen.
.Blümchen " und . Perlen ".

Aus Hamburg wird geschrieben: Die
Steigerung der Weinpreise, die in den We>n-
berggebie'.rn von Änsang an beobachtet und be¬
gründet werden konnte , hat in norddeulichen
Städten vielfach noch ihre besondere . Erhöhung"
erfahren . Im allgemeinen schätzt der Nord¬
deutsche den Motel nicht hoch, da seiner Zunge
die Edelsäur « unangenehm ist, er zieht den
milderen Rheinwein deshalb vor. Jetzt im
Kriege wird aber auch dem Motel zugeiprochen,
und er rückt au» seinem Hmlergrunde hervor,
um Anhäng « und Freunde zu ftnoen. Dies
kann man z. B . hier beobachten. Um die
teuren Preise rin wenig zu beschönigen, hat
man einigen Wernen besonders anziehende und
klangvolle Namen gegeben. Der Wetnkenner
und namentlich der Moldauer würde sich bald
wundern , wenn er in einigen VerkaufsauSlagen
die Weinwrtrn und Wemmarken nebst ihren
Prellen sttldierle. Stolze Phantasienamen
ipazicren da an ihm vorbei, und wollte er die
Lagen in seinem Gedächtnis oder aur ein«
Pro,elkart « suchen, « sünde sie in seinem ganzen
Leben nicht.

Di « nachstehenden bemerkenswerten Proben
biestr phan 'astischen Namengebung find au» der
Wemkartenbunihett verschiedener Au»lagen und
Preisveizeichniff « wahllok zusammengestellt:
Obenan spaziert naiürtich immer da» zierlich
bcnamte , duslig klingende „Moseldlümchen", über
das jeder Moselwein,rinker verständnisinnig
lächeln muß. Da » Lachen vergeht ihm freilich,
wenn er die Preise liest : 8—10, gar 12—1»
Mark kostet diele Phanlastemarke . „Moselperle*,
.Motelgold ", . Moteltröpschen", „Mo eliräubcherck'
reihen sich dem Wrindallrtt an und wandern
nicht ohne eine Bezahlung zwitche« 7 und
15 Mark in die Hände bei Liebhaber». Schon
verständlichere Taufnamen haben die Sonen,
die einen OrlSanhang der Moselufer tragen,
nämlich : Brrn ' astrl« Edelgewächs, Zeliing«
Traubrnhang , Piesporter Rebstock, Piesport«
Gotdlropira oder Goldpnle . EetbstverttSndl'.ch
wählt sich dn wrinunlundige Käufer die viel-
vertprechenden Namen und trägt feinen Schatz
in der teuer erstandenen Flasche mit schnalzender
Zunge heim.

Vermilcktcs.
Der . Diplomat " als Freier . Ende

Juli war tn der ,Frank,urter Zeitung ' , ein
Inserat erschienen, in dem für . einen Sitach»
in hoher Postliou ", dn «. a. angab, daß sei»
Val « Exzellenz sei, eine Lebensgefährtin ge-
sucht werde, . deren Vermöge« e» gestatte, di«
Frau eine» zukünftigen Botichaster» zu werden^.
Ub« den Aufgeber des Inserat » sind unter¬
dessen Ermitllungen angrstellt worden. Dabei
hat sich ergehen, daß mir der ganzen Angelegen¬
heit überhaupt kein deutscher Diplomat etwa»
zu tun hat.

Die Hanptsorge . Al» Jffland noch am
Mannheimer Siadliheater angestelll war, schenkt«
er von Zeit zu Zeit lein« Wirtin , ein« Witwe,
und ihrer kleinen Tochter Freikarten zu den
Glücken, in denen er auftrat . Eine» Abend»
saßen nun di« beiden wieder im Theater , und
Jffland sollt» eben in ein« große» Szra « von
Berschwörrrn ermordet werden. Da sprang da»

Kind in höchstem Entsetzen auf und rief laut:
.Halt , halt ! Bringt Herrn Jffland nicht u»
wir bekommen sonst keine Thealerbilleit » mehrl*
In dem Gelächter, das nun durch das ganz«
Theater brauste, ging die Szene völlig verloren.

Sericblsballe.
tverli « . Vor dem Schöffengericht in Schöne-

berg-Berlin Haine sich «in« RLucherwarrnhSndlrri»
zu vtroniworien . will st« Harz «r Käs« für 8,60 Mk.
da» Pfund v^ikaust halt «, obwohl der Höchstpreis
nur 1,29 Mark betrug . Zu ihr « Enffchuldjqung
macht« sie geltend, daß zu jener Zeit eine furchibare
Knappheit in Brotaulitrichmitteln bestanden habe;
nur auk dringende Bitien ihrer Kundschaft habe sie
sich bereit erkiärt , den Käse zu kauten, und zwar
weit über den Höchstpreis . Der AmtSanwalt be¬
antragte 400 Mark Geldstrafe , während der Ver¬
teidig« die Ansicht vertrat , daß die mildeste Strafe
noch zu bart iür die AngeNagte sei, da zu v«
gleichen Zeit der gleiche Käse von dem Magrür »̂
weit über den Höchstpreis den Äeschäkien geiies»«
und dort ganz offen für 5,60 Mart verkauf! woldW.
sei. Da » Gericht erkamtte die» an , verurieilie diß
Angeklagte nur wegen sahrlässigen Vergebens zu
8 Mark Geldstrafe und gab den Erlös aus dem be¬
schlagnahmten Käse frei.

Bcuthen . Vor der hiesigen Slrafkammer batte
sich der Geldwechsler Wajmlrn o^s SoSnow !«
wegen Goldschmugaxl» zu ocrarrtworten . Wajman
war am 2. September auf dem Bahnhof Kaitowitz
abgeiaßt Waiden, a ' s er den nach Sosnowice
fahrenden Zug besteigen wollie . Einem Zollbeamten
war es au 'gemllen , da » der Kaftan oe» W . üch in
verräterischer Weise ausbauichle, und er hielt den
Geldwrchster an . Dieser gebrauchte zunächst die
sonderbare Ausrede , er tr ĝe einen Fisch in der
Tasche de» Kaftan ?, fand damit jedoch keinen
Glauben und mutzte sich ein« Durchsuchung unter¬
ziehen. Dabei fand man bei ibm 40 Rollen in
F ankstücken, die er zweifellos nach dem Ausland«
bringen wollie . Wajman wurde zu einer Geld-
strafe in Höhe von 92 700 Mark , !m Nichlbei-
treibungSfalle zu einem Jahre Ge 'SngniS verurieili.

Pose « . Die hiesige Sirafkammer vernrieftir
den Kaufmann William LachS von hier wegen Ver¬
gehen« gegen die Kriegsverordnungen zu 18 900 Mk.
Geldstrafe.

6elunäbeitspflege.
Gi » vorzügliches Mittel gegen Husten

(mrch Stickhusten) ist folgender : Slwa V- Piund
auSgekernie Nosinrn werden fein geschnitten und
samt V* Pfund feinem weißen Kandiszucker und
einem alten Lot gevulverien Rhabarber einem Maß
gutem Malzbier zugefügt und gut vermischt auf ge¬
lindem Feuer langsam gelocht biS zur Dicke. Ab
und zu muß da » Ganze während de» Kochen» um¬
gerührt und der sich an dem Rand absetzende Rha¬
barber wieder hinzugtlan werden.

Mittel zur Entfernung von Splittern
«nter dem Nagel . Zur Gnisernung von Fremd-
törpern , welche unter die Nägel eingedrungen sind,
wird folgende» Mittel vorgeschlagen : Mit einem
kleinen Holzstäbchen, welche» man in eine süns-
prozentige kausttsche Poitascheiösung etngeiaucht hat,
stieicht man »uf dem Nagel in einer Breite von
einigen Millimetern hin und her , indem man der
Lage de» Fremdkörper » folgt , sodann schabt man
mit einem Glalfchcrden de« Nagel , um den Horu-
brrt , der fich bei Berührung mit dem Alkali gebildet
hat , zu entfernen . Die Applikation der Pona ' ch«
und da» Schaben wird lo lange wiederholt , dir man
auf den Fremdkörp « stößt, besten Entfernung fich
dann mit der größten Leichiigkeil bewerkstelligen läßt.

. 6oläene Morre.
Sin offene» Her» zeigt eine offene Stirn.

Schiller.
Ms » stuft von de« Grundsatz ausgehen,

ktft Wissen und Glauben nicht dazu da sind,
einander anfzuheben, sondern einander zu er¬
gänzen. Goethe.

Der Mensch kann i« « er sehr viel für sein
innere» Glück tu», und , wa» er äußern Ursachen
sonst abbetteln müßte, fich selbst geben. Es
kommt nur auf Kraft de» Enlschluffe» und aus
einige Gewöhnung zur Srlbltüberwindung an.

WUh. v. Humboldt.
Ein gut« , ekler Mensch, bet mit uns ge-

lebt, kan» un» nicht genommen werden ; er
läßt eine leuchtende Spur zurück gleich jenen
«toschrnrn Stern »« , deren Bild noch nach
Jechlhunderte » di« Erdbewohner sehen.

oe>u« >»* *R«Nf>T/4 ntuw smun. Ccnlyle.

»Der Stotel * flüsterte fie ihm leise zu.
»Nur keine Angst !' gab Ärennecke ebenso

leise zurück und in der Tat erwies sich diese
als vollständig übnffüsfig ; d« Rote, d« offen¬
bar Nettchen ebenfalls erkannt hatte, versuchte
zwar daS Paar anzurempeln, wurde ' ab« von
einen Begleitern, die jedenfalls weniger bezecht
waren, mit Gewalt zunickgehalien. In einiger
Entfernung blieb dann die Gruppe stehen und
der Role rief mit laut « , kreischender Stimm « :

»Kleines Nettchen, nette Kleine !* Al» hier¬
auf von seiten der Angerusenen keine Antwort
«folgte , setzte « noch hinzu : , Nee, so'n oller
Knabe ! vast keinen gntm Geschmack, Nettchen.
Brenneffelchenl 'S gibt nettere Jungen »,
»etterr—r—r—r—e I*

Die andern zogen jedoch den Schrei« fort
und ihre Stimmen verloren fich bald in der
Ferne. Nach einigen Schritten hatte dann
Brennecke mit Nettchen daS Ziel erreicht.

Es traf sich gut, daß in der unteren Stube
der Früii Loycndecker noch Licht war ; fie
öffnete, als Brennecke schellte, sofort die Tür
und nach kurzer Verhandlung ward Stettchrn
eingelassen.

„Na , ja, * sagte die etwa fünfzigjährig«
Frau , „wenn Sie so in Verlegenheit find, Herr
Brennecke, da ist es ja ein rechtes Glück, daß
mein Pfingstbcsuch so fest sitzen blieb, sonst
schliefe ich sicher schon u«d Sie hätten lange
warten können. Nun kommen Sie nur, Mam-
sellchen,* wandte fie sich cm Nettchen, „es ist
Zeit ins Bett , und weich liegen sollen Sie
auch, Mutter Laycndecker sorgt schon dafür .*

.Nein , Herr Lrckrnecke. daß Sie aber so

lügen können,* raunt « Nettchen dem Apotheker
noch zu, als fie ihm gule Nacht sagte. Dieser
hatte nämlich der guten Frau Lätzen deck« schnell
ein« etwa» konfuse Geschichte erzählt von sein«
jungen Verwandten, die aaS Düsseldorf her-
übergekommen fei und den letzten Zug versäumt
habe. Er könne ihr in sein« Junggesellen-
behausmrg keine Uninkunst anbieten und in
einem Gasthof möge fie nicht gern übernachte»,
fie sei das Reise» nicht gewöhnt.

Fra » Layendecker schien da» «mch ganz
glaubwürdig zn finden, wenigsten» bemühte fie
sich ohne weitere Fragen mit niültnlichn Sorg¬
falt nm Nettchen, und bald lag die Kleine in
friedlichem Schiummer.

Brennecke ettt« schnelle» Schritte » seinem
Heim za. Da » Abenreu« dieser Nacht sollte
jedoch »och nicht ganz zu Ende sein. Als der
Apotheker seine Wohnung erreichte, bemühte sich
di« schwankende Gestalt des Roten vergebens,
an d« Tür des Nebengebäudes das Schlüssel¬
loch zn finden, und indem Brennecke seine
eigene Haustür cmffchüeßen wollte, fühlte er
sich plötzlich von hinten umklammert. Es be¬
gann eia klirzes Ringen, doch der kräftige Apo-
lheker schüttelte den Gegner bald ab und
schlcuderie ihn mit einern einzigen Stoß in den
Rinnstein, mis dem er sich noch nicht erhoben
hatte, als Brennecke bereits eingetreten war;
nur eine Flut von Verwünschungen folgte dem
Apotheker nach. '

In seinem Zimmer emgekommen, machte
dieser Licht, aber ftatt sein Bett auszusuchen,
setzte er sich, den Kopf in beide Hände stützend,
au den Sosatisch. Seine Gedanken üeschäf-

t' gten fich mit den Erlebnisse» d« heutige«
Nacht, und et  fand e» jetzt bei ruhig« Über¬
legung doch nicht ganz in der Ordnung , daß
« de» Mädchen in dies« Weis« «in Unrrr»
kommen verschafft hatte. Wa » braucht« n  fich
da nun wied« in Sachen zu mischen, die ihn
gar nicht» «»gingen l Aber das junge, un¬
erfahrene Ding war guc zu niedlich: « hatte
dir kleine Nachbarin noch nie s» recht beachtet
und es war eigentlich jammerschade, daß fie tn
der ungeregelten Häuslichkeit der Schwest« v« .
kommen mußte. Wenn fie nnr bald «ine«
braven Mann sünde ; doch was für Ansprüche
durfte ein solches Mädchen mackm f ES würde
ihr womöglich ergehen, wie ihr« Schwest« .
Na , « konnte es nicht ändem und ärgerte fich
jetzt schon, daß er sich überhaupt mit d« Au-
gelegenheit betoßt harte.

Wie war di« ganze dumme Schererei eigent¬
lich gekommen? Ja so, weil Nettchen fich
fürchtete, d« Schwag « werde fie schlagen.
D « Mann war brutal in seinem bölen Rausch.

Wo hatte ct doch 'mal eint Geschichte ge¬
hört von einem Eremiten, de« trotz sein«
Frömmigkeit der Teufel holte, weil et  das
Trinken nicht lassen konnte?

Schändlich , so ein allerliebstes Gclchöpf zu
schlagen, die Frau zu mißhandeln. Was brauchte
so ein Scniiaus überhmwt zu heiraten ? Wenn
er, Brennecke, jemals heiratete, so wollte er
Bacchus emsagen, aber es war nicht wahr¬
scheinlich, daß « in diesen Fall kommen würde,
er hatte einstweilen gar keinen Gnmd dazu;
im Gegenteil.

-Gute « Morgen , Herr Brenneckel —'
In der halb offenen Tür des Kabinett?

stand di« HauShLltenw und starrte ihren Herrn
vemmuLekt an, der schon so früh am Tage da-
sich, während dir Lamp« ganz unnötig brannte.

Der muß gestern wird« ordentlich gekneipt& daft«nicht eimval sein Schlafzimm«toisato. Sie bür » kopfschüttelnd das
Licht a»S »nd LarLb« erwachte d« Apotheker.

M emem denmmdertra Blick auf das breite
Gesicht fees' ältlichen Jungfrau besann er fich
«plötzkich, wo « war.

»Ja , mein Gott * sogt« n  gähnend , „ick,
bin wohl gar nicht inS Bett gekommm ? Und
Sie , Italic ! Malchen, sehen aus wie drei
Tage Kegenwett« ; hat die Katze den Milchtopf
umgeworsen ?* '

Die Mamsell geruhte gar nicht zu anw
Worten, fie fragte nur in dem knappen Ton , der
ihre schlochieste Laune bezeichnete: „Soll ich
gleich den Kaffee bringen ?"

„In zehn Minuten , ich will erst einmal den
Kopf ins Wasser stecken.*

„Wird wobt auch sehr nötig sein,* brummte
die Haushälterin.

Als dann der braune Trank erschien, » eflre
er dem Avothek« nicht sonderlich munden, aß«
eine leise Bemerkung darüber wurde von MamseÜ
Malchen sehr übel ausgenommen.

»Der Kaffee ist so gut wie immer,' meinte
fie bissig, „es wird wohl an Ihrem Geschmack
Kegen. Wenn erst die junge Frau ins Han»
kommt, macht fie es hoffenttich best« , ick habe
ja ohnedies die läugste Zeit für Sie gelocht.*
* r« (Fortsetzung folgt.)
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Misst fleischlose Woche.
Don dem Herrn Staatskommissar für Volks»

emährung ist bestimmt worden, daß für die
am 9. September 1918 beginnende fleischlose
Woche 750 Gramm - IV- Pfund Kartoffeln
gegeben werden können. Ausgeschlossen sind
hierbei die Fleischselbstversorger, also die Per»
sonen, die eine Fleischkarte nicht erhalten. Die
Erzeuger von Kartoffeln werden sich selbst
versorgen, während da, wo Kartoffeln ausge¬
geben werden, von den Gemeinden die nöti¬
gen Vorkehrungen zu treffen sind.

Ich ersuche die Magistrate der drei Städte
und die Herren Bürgermeister, hiernach eventuell
das Wettere in die Wege zu leiten.

Der Vorsitzende des Kreisausschuffes.
Thon.

I . Nr .' 8260. 2. Diez . 29. August 1918
Bete . Verkauf von Obst.

Im Anschluß an meine Bekanntmachung
vom 12. August d. Js ., I . Nr. 7884 2.
(Kreisblatt Nr . 194), gebe ich nachstehend
die Einteilung des Kreises auf die für den
Obst- und Gemüseaufkauf bestellten Auf¬
käufer bekannt. Die Herren Bürgermeister
ersuche ich die Weiterbekanntgabe in den
Gemeinden zu veranlassen und dafür ein¬
zutreten, daß alles Obst, soweit es nicht
von den Erzeugern selbst verwertet wird,
an die bestellten Aufkäufer abgegeben wird.
Von jeder Zurückhaltung von Obst ersuche
ich mir sogleich Kenntnis zu geben, damit
ich einschreiten kann.

Die Höchstpreise für Obst sind im Kreis¬
blatt Nr. 186 veröffentlicht,
Der Vorsitzende des Kreisausschuffes.

Kreiseinteilung.
Kaufmann Th. Bleitgen in Diez: Alten¬

diez, Heistenbach, Gückingen, Aull, Eppen¬
rod, Diez, Hambach, Freiendiez, Birlenbach,
Jsselbach.

Wilhelm Reichel in Hahnstätten : Hahn¬
stätten, Kaltenholzhausen.

Wilhelm Knapp in Oberneisen: Ober-
neisen, Niederneisen, Flacht, Lohrheim,
Netzbach, Holzheim.

Johann Dembach in Zollhaus : Allen-
dorf, Burgschwalbach, Katzenelnbogen,
Schiesheim, Mudershausen.

Wilhelm Heimann in Schönborn: Schön¬
born , Wasenbach, Balduinstein, Cramberg,
Schaumburg, Geilnau, Ebertshausen.

H. Eh. Klöppel, Aremberg: Aremberg,
Gutenacker, Biebrich, Steinsberg.

M. Rosenthal, Nassau: Hirschberg. Lan¬
genscheid. Holzappel, Scheidt, Charlotten¬
berg, Dörnberg, Nassau, Bad Ems, -Rup¬
penrod,Giershausen.

PH. Bender und I . H. Hofmaun 2.,
Singhofen: Singhofen, Pohl , Lollschied,
Niedertiefenbach, Roth.

Z. Blumenthal , Kördorf: Kördorf, Er¬
geshausen, Klingelbach.

Dietrich, Eisighofen: Eissighofen, Dörs¬
dorf, Berghausen, Berndroth, Rettert , Ober-
fischbach, Mittelfischbach, Reckenroth.

Jakob Landau, Nassau: Attenhausen,
Becheln, Dausenau, Dessighofen. Dienethal,
Dornholzhausen,Geisig.Hömberg,Horhausen
Misselberg, Scheuern, Schweighausen, Kem¬
menau, 'Seelbach, Sulzbach, Oberwies.
Winden.

Der Vorsitzende des Kreisausschuffes.
Thon.

Bekanntmachung.
Durch Bekanntmachung vom 21. August

l. Js . — Nassauer Anzeiger Nr . 103 — wur-
den die Gewerbetreibenden aufgeforderl, bis
zum Schluffe des Monats August ihren Wa-
renumsatz anzumelden und die darauf ruhen-
den Abgaben .'zu entrichten. Da eine große
Anzahl Gewerbetreibender dieser Aufforderung
bis jetzt nicht nachgekommen ist, werden diese
hiermit mit der Aufforderung erinnert, das
Versäumte bis zum 14. d. Mts . nachzuholen.

Auf § 53 c des Warenumsatzsteuergesetzes
vom 26. 6. 1916 wird noch Bezug genommen.
Er lautet:

,Wer den §§ 76, 77, 79 Abs. 1, 81, 83 a
zuwiderhandelt oder über die empfangenen
Zahlungen oder Lieferungen unrichtige Anga-
ben macht, hat eine Geldstrafe verwirkt, welche
den zwanzigfachen Betrag der hinterzogenen
Abgabe gleichkommt. Kann der Betrag der
hinterzogenen Abgabe nicht sestgestellt werden,
so tritt Geldstrafe von einhundertsünfzig bis
dreitausend Mark ein.

Nassau , 9. September 1918.
Der Magistrat.

(Warenumsatzsteuerstelle.)

Bekanntmachung^
An die 'Zahlung des noch rückständigen

Holzgeldes wird hierdurch erinnert. Das
Mahnverfahren beginnt am 18. Septem¬
ber l. Js.

Nassau , 10. Sept. 191»,
_ Stadtkaffe.

In
Asphalt -Dachpappe

rische Sendung erhalten. .
Ehr. Valzer , Nassau , Baumaterialienhdl.

Nachrichten des Nriegswirt-
schastsamtes der Stadt Nassau.

Brot.
Zulagen an Schwerarbeiter.

Die Ausgabe der Brotzusatzkarten
für Schwerarbeiter erfolgt Freitag,
den 13. Sept . vormittags von 8 Uhr
an auf dem Bürgermeisteramt, und
zwar für 2 Wochen. Die Ausgabe
der Zusatzbrotkarten für die bei der
Gewerkschaft Käfernburg beschäftigten
Arbeiter erfolgt durch die Leitung des
Werkes.

Marmelade.
Auf Abschnitt 8 der Lebensmittel-

karte werden von Mittwoch bis ein¬
schließlich Samstag dieser Woche in
den Geschäften von I . W . Kuhn»
Karl Pebler und Kölner Konsum
125 Gr . Marmelade verabfolgt. Preis
der Marmelade — wegen Qualitäts-
Verschiedenheit— bei I . W . Kuhn
3,90 Mk . das Klg., in den beiden
andern Geschäften 3,60 Mk.
Anmeldung der zur Hausschlach¬

tung bestimmten Schweine.
Jeder Haushaltungsoorstand ist

verpflichtet, die Zahl der in seinem
Besitz befindlichen, zur Hausschlach¬
tung bestimmte Schweine, deren
Schlachtung in der Zeit vom 15.
September 1918 bis zum 28. Febru¬
ar 1919 in Aussicht genommen ist,
dem Bürgermeisteramte bis zum 14.
September 1918 anzuzeigen.

Hühnerfutter.
Das bestellte Hühnerfutter kann

Donnerstag Mittag von 2V- -Uhr ab
am Rathause aboeholt werden.

Graupen.
Auf Abschnitt 9 der Lebensmittel¬

karte werden in der Zeit vom Mitl-
woch bis einschl. Samstag dieser
Woche in den Geschäften von Ww.
Buch und A. Trombetta 125 Gr.
Graupen verabfolgt.

Am 8. September auf dem Wege vom
Bahnhof Nassau bis zum Gasthaus , Zum
Hirsch«

eine goldene Vamenvhr
verloren. Es wird gebeten, dieselbe gegen
Belohnung in der Geschäftsst. d. Ztg. abge-
ben zu wollen.
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ZilgenWe Arbeiter
im Alter von 14 — 17 Jahren für

leichte Arbeit gesucht.
Msenhütte, Nassau.

StfüfleineDorsten
Rauft zu den kölksten Tagespreisen

HIBert Rosentüal Nassau

OrdentlicheNauen... Mbcheu
für leichte Arbeit gesucht.

Elisenhütte, Nassau.

Portemonnaie mit 20 Mark
auf dem Wege Nassau-Philosophenweg-Scheu-
ern-Dienelhal verloren. Der Finder wird ge-
beten, dasselbe abzugeben bei

Gerichtsdieuer Wacker , Nassau.

Möblierte Wohnung
2—3 Zimmer, Küchenbenutzung,

modern eingerichtet, zum 15. September oder
später gesucht. Schriftliche Angebote an die
Geschäftsstelle Nassauer Anzeiger.

hüllrslimmllllig.
Ausgekämmte Haare können vormittags

im Rathause abgegeben werden.
Daterl . Frauenvexein.

Pa. Riagosensteiae
(Backsteine)

i erhalten. Ehr . Valzer , Naffa « .
- Baumaterialienhandlung.

Danksagung 1.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei der

Krankheit und bei der Beerdigung unseres lieben , unvergess¬
lichen Gatten und Vaters sprechen wir Allen, besonders der
Schwester Lydia für ihre aufopfernde Pflege, Herrn Pfarrer
Moser für seine trostreichen Worte am,Grabe , der Freiwilligen
Feuerwehr für das Ehrengeleit , und für die vielen Kranzspen¬
den unseren herzlichsten Dank aus.

Frau Johannette van Hasseln und Kinder.

Nassau , den 8 . September 1918.

f
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Zur

Frischhaltung
r\

I
von Nahrungsmitteln aller Art

sind

I HindenBiirgs EinMgläserIunerreicht.

|

I

Hinden&urgs EinRotögläser
lielern das ganze Jahr hindurch

Obst
Gemüso
Fleisch
Fische
Wild
Geflügel

unübertroffen in
Güte und Haltbarkeit.

Inallen Grössen vorrätig, Gummiringe extra,
sehr billige Preise

|

I
= Albert Rosenthal , Nassau. =

6in Mitstreiter für Deutldjlands Macht und deutsche
freibeit drinnen und draußen!

Deutfcber Kurier
JnbaltsreiddteS Abendblatt der Reicbsbauptltadt.

Wertvolle Beilagen:
werfe unö Menschen Eine Wochenschrift für deut¬

sches Geistesleben.
Die Hrau— Herausgegeben vom Propaganda-Ausschuß

der Frauen der Nationallib . Partei.
Niederdeutscher Rurier— Für Volks- und Stammes-

tum der Niederlande an Nord- und Ostsee.
Ritte du rchs Leden—Wöchentliche Unterhaltungsbeilage.

Monatlicher Bezugspreis Mk. 1.30— erscheint 7mal wöchentlich,

Sammelftelle für altes Papier,alte
Geschüstsbücher, Atter
«sw.unter Zusicherung

des sosottigen Sinstampfens. Ich zahle höchste Preise.
lasse auf Wunsch abholen.

Mett Rosenthal, Nassau.
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